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Nanonailberaſen in d Rus 
leichten wird, in 3. noch nicht abzu 


083. 


gewöhnliche 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 10. Januar. 

Die Neuwahlen und die Arbeiten des 

jetzigen Reichstages. 

Auch im Reichstage ſelbſt hat, wie man uns 
ſchreibt, die Anordnung der Neuwahlen zum 
Reichstage auf den 20. Februar große Ueber- 
raſchung hervorgerufen. Die Agitation für den 
neuen Reichstag wird demnächſt das Intereſſe 
für den jetzigen erheblich in den Hintergrund 
drängen. Inſoweit die Abgeordneten gewillt find, 
ein neues Mandat wieder anzunehmen, haben ſie 
begreiflicherweiſe den dringenden Wunſch, die 
parlamentariſchen Geſchäfte möglichſt raſch zu 
beenden, um in ihren Mahlkreilen nach dem 
Rechten zu ſehen. Durch die Feſtſetzung des 
Wahltermins iſt der dauer des fetzigen 
Reichstags keinerlei Schranke geſetzt, da die 
Neuwahlen in dem Kugenblick ſtattfinden, wo 
das Mandat der Mitglieder des Reichstags ab- 


läuft. Nebenbei bemerkt, iſt mit dieſer Anord- 


nung der Neuwahlen auch die alte Streitfrage 
entſchleden, ob die Legislaturperiode von dem 
Tage der Hauptwahl ab oder von dem erſten 
Zuſammentritt des neuen Reichstages zu berechnen 
iſt, und zwar zu Gunſten der erſteren Auffaſſung. 

Abgefehen davon wird die Beſchleunigung der 
Neuwahl, abſichtlich oder nicht, eine weſentliche Be- 
ſchleunigung der Reichstagsarbelten nach ſich 


ziehen. Die Etatsberathung, die bis auf den 


Reit des Marineetats und Militäretats wenigſtens 
in der zweiten Berathung ſo ziemlich zu Ende iſt, 
wird troß der Unterbrechung durch die Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten bequem in 8—10 Tagen erledigt 
werden können; die erſte Berathung der oft- 
afrikaniſchen Dampferlinie wird vorausſichtlich 
zwiſchen der 2. und 3. Berathung des Etats an 
die Reihe kommen. Die Mehrheitspartelen haben, 
wie man hört, nicht die Abſicht, die Vorlage einer 
Commiſſion zu überweiſen. am bunkelften iſt 
3. B. das Schickſal des dauernden Gocialiften- 
geſetzes. Der von nationalliberaler Seite ange- 
regte Ausgleich in der Ausweiſungsfrage geht 
bekanntlich dahin, das Ausweiſungsrecht definitiv 
zu beſeltigen und nur durch eine Uebergangs⸗ 
bestimmung, die ſich übrigens auch in der Regie- 
rungsvorlage findet, der Polizei das Recht zu geben, 
die Rückkehr der auf Grund des beftehenden 
Geſetzes Ausgemiefenen von einer befonderen 
Erlaubniß abhängig zu machen. Indeſſen will 
man auch dieſe Ermächtigung nur für kurze Zeit 
erthellen. Ob die Beſchleunigung der Ne 
eine Derſtändigung der Conferv 


ſehen. 
unbedingten Gegner des Auswelſungsrechts 
ſcheinen bisher eniſchloſſen, an ihrer Kuffaſſung 
unter allen Umſtänden feſtzuhalten. So 
lange es dabei bleidt, iſt eine Verſtändigung 
nur für den Fall zu erwarten, daß 
die Regierung in dieſem Punkte nachgiebt, 
da bei der Beſchlußfaſſung im Plenum ohne die 
Mitwirkung dieſer Mitglieder eine Maforität nicht 
möglich iſt. Ueber dle Abſichten der Regierung 


iſt zur Zeit nichts Sicheres bekannt. Man er- 
wartet indeſſen, daß Staatsminiſter v. Bötticher 


nach ſeiner Rückkehr aus Friedrichsruh in der 


Lage fein wird, in dieſer Richtung die nöthigen 
| eilenten und beſonders unſeren Freunden im 
Lande zu rathen, die Candidaten, welche ſich 


Aufklärungen zu geben. Falls die Regierung an 
ihrer Vorlage bez. des Ausmellungstechtes un- 
bedingt feſthält, könnte die Berathung der Com- 
miſſtonsbeſchlüſſe im Plenum, die ja nur dazu 
dienen würde, die Uneinigkeit der Cartellparteien 
klarzustellen, ſehr wohl unterbleiben, und damit 
wäre dann allerdings die Möglichkeit gegeben, 


den Schluß der Reichstagsſeſſton ſpäieſtens gegen 


Ende dieſes Monats herbeizuführen. 
Die Arbeitsmüdighelt der Mitglieder des Reichs ⸗ 


tages ſcheint übrigens auch durch die Ferien nicht 


gehoben zu ſein; als Präſident v. Levetzow geſtern 


mittheilte, daß ihm Eintelttskarten zur Beſichtigung 


der Aufbahrung in der Schloßkapelle zur Ber- 


fügung geſtellt ſeien, bemerkte er mit der ihm 
eigenen feinen Ironie, daß die Zahl der Karien 


allerdings beſchränkt ſei, daß dieſelde aber für 
die zur Zeit anweſenden Mitglieder völlig augreiche. 

Trotz der geringen Frequenz geitalteten ſich 
jedoch die Debatten des geſtrigen Tages über 
den Marine Etat ſehr intereſſant. Bei der 
Forderung eines dritten Diceadmirals motintrte 
Freiherr v. Franckenſtein den Antrag auf Ab⸗ 
lehnung. Nachdem der Staatsſecretär im Reichs⸗ 
marineamt Contreadmiral v. Heusner in langer, 
ſchwer verſtänd licher Rede die Forderung be- 
gründet hatte, wies Abg. Rickert nach, daß man 
ebenſo ohne den geforderten Bicendmiral aus- 
kommen könne. Die Neuforderungen an Perſonal 
hätten den Zweck, eine Offenſiofloite zu ſchaffen. 


Damit werde der alte bewährte Standpunkt von 


1873 verlaſſen, auch könne man nicht überfehen, 
welche weitere Forderungen aus der Bewilligung 
erwachſen würden. U. a. wies Abg. Rickert auch 
auf Lolland hin, das trotz ſeines größeren 
Golontalbefiges nur 25 Mill. für feine Flotte aus- 
gebe. Abg. v. Bennigſen nahm dieſe Bemerkung 
auf, um mitzutheilen, daß Holland in Folge Der- 
nachläſſigung ſeiner Flotte Ceylon und das Cap⸗ 
land an England verloren habe, 
geordneter Richter dieſe Thatſache beſtätigte, 


reichs befand. 
Von beſonderem Intereſſe für unſer Danzig 
waren ferner die Erörterungen über die Liefe⸗ 


rungen für die Marineverwaltung, über die 


Stellung der Marineingenieure und die Frage, 
ob bei der Werftverwaltung die Beſtimmung be- 
ſtehe, daß Arbeiter über 40 Jahren nicht mehr 
angenommen werden, wobei ſich der Regierungs- 


Die „Dan iger Zeltung“ erſcheint täglich 2 Dot wit Busuch 
allen kaiſerl. ange Sat 


feage bezüglich der Arbeiter über 40 Jahre, 


letztere hoffentlich von Erfolg fein. Im Intereſſe 


wahlen 


Die 


bis Morgens im Palais. 


worauf Ab- | 


des In- und Auslandes nn 


1 Br 
fizeile oder deren Naum 20 te „Danzige 


vertreter, Centreadmiral v. Feusner, zum Thell! 


entgegenkommend aussprach. Auf Ridkeris An⸗ 


über deren Abweiſung bei der Werft hier in 
Danzig manchmal Klage geführt worden if, 
welche auch in der liberalen Verſammlung am 
30. November im Bildungshauſe zur Sprache 
kam, ſtellte er zwar in Abrede, daß eine 
ſolche „Beſtimmung“ exiſtire, beſtätigte aber, de 
es jo „gehandhabt“ worden fei, was im Grunde 
genommen, für die Betroffenen wenigſtens, gleich⸗ 
giltig iſt. Aber er ſagte doch auch „Erwägung“ 
der Rickert ſchen Anfrage zu, und ſomit wird 


der betheiligten Arbeiterkreife wäre das dringen 
zu wünſchen. 7 


Neue Beunruhigungen der Tabak- . 
induſtrie. ® 
Die Tabakinduſtrie kann nicht zur Ruhe kommen, 


ausländiſchen Tabak mehr zu begünftigen, inde 
die Differenz zwiſchen der Steuer auf den in 
diſchen Tabaß (jetzt 45 Mk.) und dem Zoll 
den ausländiſchen (jetzt 85 MA.) erweitert w 
Dieſer Agitation iſt durch die ſeitens des Sta 
ſecretärs im Reichsſchatzamt im Reichstage a 
gebenen Erklärungen der Boden entzsgen. 
ſolche weitere Differennirung hat keine Ausf 
weil dadurch die Reichseinnahmen zurückge 
würden, und bei allem Wohlwollen gegen 
Producenten weiß die Reichsregierung woh 
fiscaliſchen Intereſſen zu wahren. Seildem w 


— 


poliliſchen Berfammlungen geltend zu machen 
just, die „deuiſche Tabak- Zig.“ iriit di 
Sie meint, daß unter 


Das würde auch einen Rückgang 
Conſums bringen. Ein ſolcher Rückgang ı 
aber vor allem den Conſum der billigen Ta 
fabrikate treffen und ſomit ſicherlich den deut 
Zabakbau jhädigen. . a 
Nun wird noch den Aflanzern geſgel, daf #7,” 
lbrikatſteuer für lte Dokiteſſhaft fet, well oi 
eläſtigung fortfalle, welche bei dem jetzigen 
Steuerſuſtem die Controle mit ſich bringt. Darauf 
erwidert die „Tabak- Zeitung“ in ihrer letzten 
Nummer, daß die Controle des Tabak⸗ 
baues bei der Fabrikatſteuer ebenſo peinlich, ja 
vielleicht, da der Tabak dann unter dem neuen 
Gteuerfnitem mehr einbringen foll, noch pein- 
licher ſein wird, als jetzt, und daß dann der 
Tabak von dem Moment der Ernte an bis zur 


1 


[Verwendung in der Fabrikation unter ſtrengſter 


Controle ſteht. Jeder Tabakbauer wird ein⸗ 
ien i. damit feinen Intereſſen nicht ge- 
ent iſt. 
Im Anſchluß hieran iſt jedenfalls allen Inter⸗ 


ihnen zum Reichstag präſentiren, darüber zu 
interpelliren, wie fie ſich zu der Frage der Tabak ⸗ 
beſteuerung und wie fie fin zum Tabakmonopol 
wenn dieſes in der bevorſtehenden 
Legislaturperiode wieder auftauchen ſollte. 
Es iſt zwar bis jetzt alles ſtill davon, 
aber das gewährt keine Sicherheit. Bei 
den Septennatswahlen von 1887 iſt auch nichts 
von dem neuen Branntweinſteuergeſetz geſungen 
worden. Das Tabakmonopol aber hat der Herr 
Reichskanzler für „fein letztes Ideal“ erklärt. 
Freilich hat er 1881, als er es als „Patrimonium 
der Enterbten“ verkünden ließ, damit Fiasco ge⸗ 
macht, aber wenn er für die nächſten 5 Jahre 
einen gefügigen Reichstag bekommt, ſo wird er 
in dieſer Zeit fein „letztes Ideal“ zu verwirklichen 
ſuchen. Deshalb wird es gut fein, wenn man die 
Wahlcandidaten für die bevorſtehenden Wahlen 
veranlaßt, ſich beſtimmt zu erklären, wie fie ſich 
im Falle einer Tabakmonopolvorlage zu verhalten 
gedenken. Die Antwort jedes freifinnigen Can⸗ 
didaten iſt von vornherein klar, weil das frei⸗ 
finnige Wahlprogramm ſich entſchieden gegen alle 
Monopole erklärt. Bei allen anderen Parteien 


aber iſt es nöthig, daß man ſich darüber Klar⸗ 


heit verſchafft. 
Der Tod des Königs von Spanien 


ſcheint unmittelbar bevorzuſtehen. Ueber Nacht 


hat ſich das Befinden deſſelben höchſt bedenklich 
geſtalteti. Der bisherige Miſterpräſident Sagaſta 
wurde ſchon geſtern früh 3 Uhr nach dem 
Palais berufen, da der Zuftand des Königs 
ſich wieder verſchlimmert hatte. Sagaſta verblieb 
In Folge dieſer 
Situation wurden die Beſprechungen zur Löſung 
der miniſteriellen Kriſis vertagt. die Königln⸗ 
Regentin iſt ausſchließlich mit der Pflege des 


allerdings mit der näheren Erläuterung, daß das Kung beſchaftiat. 


am Ende des vorigen Jahrhunderts paſſirt ſei, 
wo ſich Holland unklugerweiſe auf Seiten Frank⸗ 


Weitere uns zugegangene Meldungen beſtätigen 
das Kritiſche der Situation wie folgt: 


Madrid, 10. Januar, Nachts. (Privaitele- 


gramm) Der Zuſtand des Königs iſt ein ſehr 


gefährlicher. der Leibmedicus befürchtet bei 
einer Zunahme des Fiebers, daß das Leben be⸗ 
droht iſt. Die Königin iſt nicht zu bewegen, das 


Krankenbett zu verlaſſen. Sagaſta iſt im Schloſſe 


anweſend. 5 


Freitag, 10. Januar. 


me von Sonntag Abend u Dientog früh. — Beſte 
Auartal 3,50 Mk., burch die Poſt 
ettung“ vermittelt 


Wien, 10. Januar. (Privattelegramm.) Madrider 
Privaidepeſchen melden, daß der Tod des Königs 
bereits eingetreten ſei; auf der ſpaniſchen Bot- 
ſchaft fehlt jedoch die Beſtätigung. 

Madrid, 10. Januar, Nachts. (W. T.) Ein 
officielles Bulletin beſagt: der König hat feit 
geſtern Mittag ſtärkeres Fieber, welches ſich 
ſpäter verminderte; jedoch iſt eine erhebliche 
Kräfteabnahme bemernklich. 


Hlernach ſcheint faſt jede Hoffnung auf Erreitung 
des Königs geſchwunden zu fein. 
Der König Alfons XIII. iſt bekanntlich ein noch 


ſehr junges Kind. Er wurde am 17. Mei 1886 


geboren, faſt 5 Monate nach dem Tode feines 


| Daters Alfonfo XII., welcher der Schwindſucht 


erlag. Von vornherein hat man daher dem 
zarten Königskinde, welches das ſeltene Schickſal 
hatte, gleich am Tage feiner Geburt zum Könige 
proclamirt zu werden, kein langes Leben pro- 
phezeit, und wie die Dinge jetzt liegen, ſcheint der 
Todesengel das Lager des letzten gekrönten 


Bourbonen bereits zu umſchweben. Es iſt eine 


feltfame Fügung des Geſchickes, daß an dem 
dünnen Lebensfaden dieſes Kindes zugleich das 
Schickſal der monarchiſchen Regierungsform in 
Spanien ſelbſt hängt. die nächſten Verwandten 
des Königs ſind ſämmtlich weiblichen Geſchlechts; 
er hat eine Mutter, zwei Schweſtern, drei Tanten, 
eine Großmutter, eine Großtante, aber in allen dieſen 
Berwandtſchaftsgraden nicht einen einzigen männ- 


lichen Angehörigen. Die Königin⸗Regentin Chriſtine 


hat ſich zwar durch ihr kluges und takivolles Ber- 


| balten viel Sympathie erworben, aber jo groß 
Br ihre Autorität nicht geworden, 
mit 


daß ſie 
dauerndem Erfolge die Stelle als Re- 
geniin auch für die formelle Thronerbin fort- 
ſetzen könnte. Als Thronordnung gilt die 


cognaliſche, wonach das weibliche Geſchlecht in 


Bezug auf die Succeſſion gleiches Recht mit dem 
männlichen beſitzt und nur die Nähe der Linie 


darüber eniſcheidet, wer nachfolgen ſoll, jo baß 


ein näher verwandter weiblicher Abkömmling 


einem entfernter verwandten männlichen voran- 


geht. 


In dieſem Falle iſt die Thronerbin die 


Prinzeſſin von Afturien, Maria de la Mercedes, 
geboren am 11. September 1880. Die Großjährig- 
keit tritt erſt mit dem vollendeten 16. Jahre 


Ein, 


fo daß alſo auch hier eine Vormundſchaft 


und Regeniſchaft beſtellt werden müßte. Ohne 
2 aer Lie Dolksverlrelung 
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tragen werden. Aber wie lange der Thron über⸗ 


NRönigin-Multer Maria Chriſune über⸗ 
haupt noch ſtehen würde, wäre um jo mehr 
wohl nur eine Frage der Zeit, als gerade gegen ⸗ 
wärtig eine ſchwere Miniſterkriſis Verwirrung 
in den Reihen der Regierungsanhänger angerichtet 


hat. Angefichts der ſich immer kritiſcher geſtaltenden 


Lage hat daher Sagaſta, der Bisherige Miniſter⸗ 
prafident, das gethan, was man von ihm er- 
warten mußte: er hat die Zügel der Regierung, 
die er ſoeben aus der Hand gegeben, wieder er- 
griffen, wie folgendes Telegramm meldet: 
Madrid, 10. Jan. (W. T.) Heute Morgen wurde 
ein weiteres Bulletin ausgegeben, welches lautet: 
die mit der Kräfteabnahme des Königs auf⸗ 
tretenden Erſcheinungen laſſen befürchten, daß 
das Centralnervenſyſtem in Mitleidenſchaft gezogen 


werde. Unter den obwaltenden Umftänden be- | 


ſchloß das Miniſterium, die Geſchäfte fo weiter 
zu führen, als wenn es das Entlaſſungsgeſuch 
nicht eingereicht hätte. 

Zedenfalls wäre außer Gagafta niemand da, 
der befähigt genug wäre, das gefährdete Schifflein 
der Monarchie ſicher durch den drohenden Sturm 
hindurch zu ſteuern. Die Regentin hat allerdings 
auch mit dem alten Freunde Alfons’ XIL, dem 
Führer der Conſervallven Canovas del Caſtillo, 


conferirt. Aber eine Uebertragung der Regierungs- 


gewalt an dieſen, um die Befestigung der 
Monarchie ſonſt ſo hochverdienten Mann, was 
gleichbedeutend wäre mit der Einführung eines 
ftrengen confervativen Regiments, würde unter 


den gegenwärtigen Umſtänden ſicherlich nur 


den Gegnern der Monarchle neue Ver- 


ſtärkungen zuführen; fie würde auch in den ſonſt 
gut monarchiſch geſinnten liberalen Kreiſen Er⸗ 
bitterung und in Conſequenz davon Abfall er⸗ 


zeugen und jo die feſteſten Sſützen untergraben, 
welche die alfonſiſtiſche Krone jetzt noch hat. 
Es iſt eine ſchwere Kriſis, vor weiche bie junge 


Wieder aufrichters des letzten jetzt in feinen Fugen 


wankenden Bourbonenihrones, und Spanien ſelbſt 
geſtellt iſt, wenn das Königekind die Kriſis nicht 
Selbſt conſervative Blätter haben ja 


überſtehl. I 
bereits für den Fall des Todes des Königs bie 


Möglichkeit erörtert, daß Spanien dann Braſiſiens 
Beiſpiel nachahmen, alſo die Monarchie abſchaffen 
werde. Jedenfalls darf man der nächſten Ent⸗ 


wichelung der Dinge auf der pyrenälſchen Kald- | Schloß Babelsberg dem Aalfer als Eigenthum zu. 


Die entſchlafene Kalſerin Augufta hat ſchon dei 


inſel mit größter Spannung entgegenſehen. 


Zur Frage der bulgariſchen Anleihe 
Die Meldung des Pariſer „Temps“, wonach 


die ruſſiſche Regierung ihre Vertreter beauftragt 
haben ſollte, über die Zulaſſung der bulgariſchen 
1 Anleihe an den Börſen in Wien und Peſt Be- | 
merkungen zu machen, wird in Wien von zuver⸗ 
läſſiger Seite als vollkommen unbegründet be- | 
welche die Ber⸗ 
ireter Rußlands betreffs der bulgariſchen Anleihe 
bei den Mächten zu machen gehabt hätten, ſei der 
Zulaſſung der bulgarifhen Anleihe an den Börſen 
in Wien und peſt mit keiner Silbe Erwähnung 


zeichnet. In den Bemerkungen, 


geſchehen. 


zogen 3,75 Mi. — Injerate Roſten für die fieben- 
Inſerkionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


5 an . e be ein Gebet für 


zum Theil ſolche, wie fie einſt 
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Die Anwort Portugals.: 

Laut einer Meldung des „Neuter'ſchen Bureaus“ 
iſt die Antwort Portugals auf die letzte Note 
des Lord Salisbury geſtern Vormittag nach 
London abgegangen und ſollte noch geſtern 
Abend dem Premierminiſter Salisbury in Hat⸗ 
field überreicht werden. In Liſſabon, heißt es, 
hege man die Hoffnung, daß die in der Ant- 
Meile enthaltenen Berfiherungen England zufrieden 
ellen. 


Zollkrieg zwiſchen Defterreih-Ungarn und 
Rumänien. 
Anftatt gemildert zu werden, haben ſich die 
unfriedlichen wirthſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 


Heſterreich-ungarn und Rumänien in jüngfter Zeit 


noch verſchärff. Oeſterreichiſche Erzeugniſſe dürfen 
nicht mehr als in der Schweiz naturaltſirte zu den 
niedrigen Vertragszöllen nach Rumänien einge 
führt werden und da infolge deſſen die öfler- 
reichiſche Industrie ihre Waaren in Kolland 
natur aliſirt und als holländiſche nach Rumänien 
ausführt, fo ſucht die rumäniſche Regierung eine 
neue Interpretation des rumäniſch- Holländiſchen 
Kandelsvertrages herbeizuführen, wonach ein der⸗ 
artiges Naturalifationsverfahren fortan unzuläſſig 
iſt. Nach rumäniſcher Kuffaſſung bezieht ſich die be- 
treffende Beftimmung des holländiſch-rumäniſchen 
Handelsvertrages, wonach alle Waaren ohne Unter⸗ 
ſchied des Urſprunges, welche aus Holland und feinen 
Eolonien kommen, nur mit den niedrigen Ber- 
tragszöllen zu belegen find, lediglich auf die ver- 
ſchledenen Eolonien Follands und keineswegs auf 
einen dritlen Staat, wie man in Oeſterreich⸗Ungarn 
behauptet. Eine weitere Verſchärfung des Zoll- 
krieges beſteht darin, daß fortan Colonſalwaaren, 
welche aus dem öſterreichiſchen Freihafen Trieſt 
nach Rumänien eingeführt werden, nicht mehr 
nach dem niedrigen Bertragstarif, ſondern nach 
dem hohen Generaltarif zu verzollen ſind. Mit 
dieſen Maßnahmen bezweckt die rumäniſche Re⸗ 
gierung offenbar, die maßgebenden Kreiſe Defter- 
reih-Ungarns zur Beilegung des beliderſeits 
ſchädlichen Zollkrieges zu drängen. 


Das Trauerereigniß im Kaiſerhauſe. 


Ueber die letzten Stunden der Kaiſerin 
Kuguſta erhält der „Neichsanzeiger“ folgende 
weitere Mittheilungen: a 

Am Montag Abend 8½ Uhr hielt der Ober-Hof⸗ 
prediger D. Kögel mit den großherzoglich bedifchen 


Nai im Vorzimmer des Schlafgemachs der 
Lacht 1 Uhr wurde er an das St 
Er ſprach der Leidenden, die bei nung war, aus 
ber heiligen Schrift und dem Ge uch Derſe vor, 
dem hochſeligen Kaiſer 
Uhelm I. in der Sterbeſtunde jugerufen worden 
waren. Dann fügte er den Lieblingsſpruch der Kaiſerin 
hinzu, Röm. 12, 12: „Seid fröhlich in Hoffnung, ge- 
duldig in Trübſal, haltet an am Gebet.““ In gemein- 
ſamem Gebet wurde Der angerufen, der den Müh⸗ 
ſeligen und Beladenen Ruhe verheift. Die Groß⸗ 
erzogin und der Großherzog von Baden blieben be- 
tändig bei ihrer Mutter. Ebenſo hielten ſich der Kaiſer 
und die Kaiſerin, die gegen 6 Uhr früh erſchienen 
waren, unausgejeßt im Gterbejimmer auf. In längeren 
Pauſen wurden der Kranken u. a. folgende Ver- 
heißungen der Schriſt dargereicht: Mafth. 28,20: 
Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt 
Ende; def. 46, 4: Ich will euch tragen bis in das 
Alter und bis ihr grau werdet, ich will es thun, ich 


elager gerufen. 


will heben und tragen und erretten; Jeſ. 42, 3: Das 


jerſtoßene Rohr wird er nicht zerbrechen und den 
glimmenden Docht wird er nicht auslöſchen; 2. Korinth. 
12, 9; Laß dir an meiner Gnade genügen, denn meine 
Kraft ift in den Schwachen mächtig; Jeſ. 43,1: Fürchte 


dich nicht, denn ich habe dich erlöſet, ich habe dich bei 


deinem Namen gerufen, du bift mein; Jerem. 31, 3: 


Ich habe dich je und je geliebet, darum habe ich dich 
u mir gezogen aus lauter Güte; ferner Römer 18, 


7-9 und Pfalm 23. Es folgten einige Verſe aus 
unferen Kirchenliedern, J. B.: Was Gott thut, 
das iſt wohlgethan, muß ich den Kelch gleich 


ſchmecken; Chriſti Blut und Gerechtigkeit, das iſt 


mein Schmuck und Ehrenkleid; dieſer meiner Augen 
Licht wird ihn, meinen Keiland, kennen. 

Die hohe Kranke, die anfangs die Gefahr nicht ge⸗ 
ahnt hatte, ſondern ſich einer gutartigen Kriſis ver- 


| fichert hielt, ergab Eich bei Erkenntniß der Nähe des 


Todes in frommer Faſſung dem Willen des Kerrn. 
Wie grüßend ſah Sie wiederholt nach der Großherzogin, 
dem Großherzog und dem Kaiſer. Nachmittags von 
2 Uhr an ſchien der Zuſtand ſchlafähnlich iu werden. 
Als der Arzt das Zeichen gab, daß in einigen Minuten 
der Tod zu erwarten ſei — es war A Uhr 15 Min. — 
ſegnete der Geiftliche die Sterbende ein mit den Wor⸗ 
ten: „Vater, in Deine Hände befehlen wir ihren Geiſt; 
du haſt ſie erlöſt, du treuer Goll. Der Kerr bdehllte 
deinen Ausgang und Eingang; ziehe hin in Frieden.“ 


2 Noch wenige Athemzüge und das edle Haupt ſenkte ſich 
Königin Regentin, die unglückliche Wittwe des e SR ee) 


zum letzten Schiummer. Alle ſanken auf die Kniee, 
und D. Kögel hielt ein freies Gebet, worin er Golt 
für die Segnungen in dem Leben der Keimgegangenen 
für das Königshaus und bas Vaterland dankte, Er⸗ 
greifend war es zu vernehmen, wie die Frau Groß-. 
herzogin von Baden der Scheidenden Lebewohl zurief 
und Ihr noch Grüße an die theueren Varangegangenen 
auflrug. 
8 Das Teſtament. 8 
Nach dem Teſtament der Kaiſerin Auguſta fällt 


Lebzeiten ſelbſt hierüber Bestimmtes geäußzerk. 


Auch iſt es den Bewohnern des Schloſſes bekannt, 


daß die hohe Frau es gern hörte, wenn es hieß, 
der Kaiſer nebft Gemahlin und Kindern find oft 
im Schloßpark geweſen und haben hinſichtlich der 
Blumenarrangements oder ſonſtiger Anlagen dieſe 
oder jene Anordnung gegeben. die Gärtner 
halten Auftrag, den kaiſerlichen Kindern jeden 
Wunſch zu erfüllen. Die Dienerſchaft der Kalſerin 
Auguſta iſt nach den letztwilligen Beſtimmungen 
der hohen Entſchlafenen gut bedacht. Ein Theil 
derſelben tritt in den Dienſt des Kaiſers. f 
Ferner verlautet, es ſollten erhalten die Groß⸗ 


I herzogin von Baden drei Millionen, der Groß ⸗ 


die hohe Kranze. 
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herzog von Weiwar eine Million Mark, Prinz 
Keinrich das Palais Unter den Linden und be- 
deutende Kapitalien. 
Das Präfidium des Reichstages 
hat ein prachtvolles Blumenarrangement am 
Sarge der hochſeligen Kaiſerin Augufla nieder- 
legen laſſen, beſtehend aus einem Kranz von 
weißen Roſen und Camellen, welcher von einem 
mächtigen Palmwedel bedeckt wird. Das weiße, 
schwar; umränderte Band trägt die Inſchrift: 
„Der deutſche Reichstag der erſten deutſchen 
Kaiſerin, + 7. Januar 1890“, und auf der Rüc- 
ſeite: „Selig find die Barmherzigen, denn fie 
werden Barmherzigkeit erlangen.“ Für geſtern 
Abend war das Präſidium eingeladen, der Trauer⸗ 
feier der kalſerlichen Familie, welche vor Ueber⸗ 
führung der Leiche in die Schloßkapelle am 
Sarge der hohen Entſchlafenen ſtattfand, bei⸗ 
zuwohnen. Bei der Beiſetzung wird der Reichstag 
durch das Präſtdium vertreten ſein, außerdem 
werden ſich zahlreiche Mitglieder des Reichstages 
anſchließen. — Seine Theilnahme wird das Prä- 
ſidium dem Kaiſer in befonderer Audienz aus- 
ſprechen. 
Kuswärtige Kundgebungen. 
(Wolff'ſche Depeſchen.) 

Braunſchweig, 9. Januar. Wegen Ablebens 
weiland der Kaiſerin Augufta iſt eine fechs- 
wöchentliche Hoftrauer angeordnet. 

Kiel, 9. Januar. Anläßlich des Ablebens der 
Kaiſerin Auguſta haben heute die im Hafen 
liegenden Schiffe der kaiſerlichen Marine halb- 
maſt gehißt. Mittags fand eine Trauerparade 
ſtatt, wobei die Raaen gekreuzt wurden und je 
66 Schüſſe als Trauerfalut abgegeben wurden. 

Dar mſtadt, 9. Januar. Auf Anordnung des 
Miniſterſums ſollen am Tage der Beiſetzung der 
Kalſerin Kuguſta alle öffentlichen Luftbarkelten 
unſerbleiben fl 

Müschen. 9. Jan. Kronprinz Guſtav Adolf 
von Schweden trifft heute Nachmittag aus Meran 
hier ein und begiebt ſich ſofort nach Berlin zur 
Theilnahme an der Beiſetzung weiland Ihrer 
Majeftät der Kaiſerin Auguſta. 

Straßburg i. E., 9. Januar. der Statthalter 
Jürſt Koheniohe wird mit feiner Gemahlin 
Nachts zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach Berlin 
abreiſen. 

Wien, 9. Januar. der gaiſer hat anläßlich 
des Ablebens der Kaiſerin Auguſta eine achtzehn⸗ 
tägige Koftrauer, vom 10. d. beginnend, ange ⸗ 
ordnet, und zwar für die erſten zehn Tage: tiefe, 
für die folgenden acht Tage mindere Trauer. 

London, 9. Januar. Anläßlich des Ablebens 
der Kaiſerin Augufta fanden hier zahlreiche 
Trauerkundgebungen ſtatt. Die Königin, ſowie 
der Prinz und die Prinzeſſin von Wales fandten 
gleich nach dem Eintreffen der Trauerkunde Bei- 
leibsdepeihen an den Kaiſer Wilhelm. Am Tage 
der Beiſetzung ſoll in der deuiſchen Kapelle gegen- 
über dem St. James-Palaſt ein ZTrauergoties- 
dienſt ſtat finden. 

Kaag, 9. Januar. Der königliche Hof legte mit 
dem heutigen Tage in Folge des Hinſcheidens der 
Kalſerin Augufta eine vier wöchentliche Trauer an. 

Belgrad, 9. Jan. der Minifterpräfident Gruic 
hat namens der ſerbiſchen Regierung dem hieſigen 
deulſchen Geſandſen anläßlich des Ablebens Ihrer 
oc der Kalſerin Augufta fein Beileid ausge- 
prochen. 

Buhareft, 9. Januar. Der König hat anläßlich 
des Ablebens der Kalſerin Augufta eine ſechs · 
wöchentliche Koftrauer angeordnet. 


e e öfolaniie 


trums, die Bewilligung für einen dritten Diceadmiral 
zu ſtreichen, da es angeſichts der Finanzlage des Reiches 
ſich nicht rechtfertigen laſſe, für die Functionen, die 
bisher von einem der beiden vorhandenen Viceadmirale 
wahrgenommen wurden, eine beſondere Stelle ein⸗ 
zur ichten. 

Contreadmiral Keusner führt aus, daß der dritte 
Diceadmiral erforderlich iſt zur Leitung der Manöver. 
Die Manöverfloite wurde bisher von einem Contre⸗ 
abmiral commandirt, und zwar wurden hierzu die 
Stalionschefs oder Marine-Inſpectoren unter zeitweiliger 
Enthebung von ihrer Dienſtſtellung am Lande heran⸗ 
gezogen. Es iſt aber nothwendig, dafür einen Offizier 
dauernd zur Verfügung zu haben. Der Nang eines 
Diceadmirals iſt aus militäriſchen Gründen erforder⸗ 
lich. Die beiden als Stationschefs fungirenden Vice 
admirale dazu heranzuziehen, iſt ohne Schädigung der 
dienſtlichen Intereſſen nicht möglich. Redner wendet 


Mehrfor derunpen entſprechen nur den Anforderungen, 


verlangt. 
Abg. Rickert: Es iſt ſehr eigenthümlich, daß der 
Vertreter des Reichsmarineamts darüber Klage geführt 
hat, daß die Commiſſton die Forderung für drei 
Offiziere geſtrichen hat, obwohl dieſe Forderung in der 
Denkſchrift von 1887 begründet worden fei; die Marine- 
verwaltung häite ſich darauf eingerichtet. Das iſt ſehr 
charakteriſtiſch. Die Denkſchriften find doch nur allge- 
meine Leitfäden, ſie ſollen nur ein Bild geben von dem 
augenblicklichen Bedürfuiß, aber fie find nicht bindend 
weder nach oben noch nach unten. Die Marine- 
verwaltung ſcheint aber die Sache ſehr einſeitig zu be- 
trachten. Wenn fie Mehrforderungen über die Denk ⸗ 
ſchriften hinaus ſtellt, dann ſollen wir gezwungen ſein. 
fie zu bewilligen. Wenn wir aber drei Geeoffiziere 
weniger haben wollen, dann iſt die ganze Verwaliun 
gefährdet. Dem Antrag Franckenſtein ſchließe ich mid 
an. Was würde man wohl in der Landarmee 
dazu ſagen, wenn ein General lediglich zu dem 
Zweck angeſtellt werben ſollte, die Manöver zu leiten! 
Man ſagt uns, der Zweck 


Stalionschef wie bisher die Sache im Nebenamte 
machte. Ich habe immer die Meinung gehabt, daß 
keine Marine mit jo geringen Kräften fo viel leiftet 
wie die deutſche. Seit der Rede des Kin. v. Capriot 
im Juni 1888 bin ich der Meinung, daß unſere Marine 


Benugihuung hat es mich erfüllt, day; die Bericht 
erſtatter, welche die Engländer zu unſeren Flotten 


über unfere Marine aus geſprochen haben. Wenn aber 
Mehrfor derungen geſtellt werden, dann thun Sie jedes- 
mal jo, als ob unſere Marnie nichts werih ſei, als ob 
fie nur durch die Neuforderungen in Zukunft ſoweit 
gebracht werden könne, daß fie ihre Aufgabe zu er- 
füllen vermöge. Damit imporiren Sie uns aber heute 
nicht mehr. Sie haben jetzt bei zwei Stationen 


Admiral. Diefe zwei Contre-Aömirale find vollauf 
beſchäftigt. Was machen aber die anderen? Gind fie 
nothwendig in ihren Functionen? Die Marinever- 
waltung hätte doch wenigſtens einen Compenſations⸗ 
verſuch machen müſſen. Nach allem, was wir bisher 
gehört haben, iſt dieſe Neuforderung nicht begründe 

Sie mag wünſchenswerth ſein, nothwendig iſt ſie nicht; 
wenn Sie einen Viceadmiral brauchen, dann nehmen 
Sie dazu einen Contreadmiral aus einer der Stationen 
heraus. Wir haben, während die Denkſchrift vo 


Berlin, 10. Januar. (W. T) Geſtern Abend 


capelle des Palais und der Einſegnung der Leiche 
der Kalſerin Augufta fand die Ueberfüyrung der⸗ 
ſelben in die Schloßcapelle unter Begleitung einer 
Schwadron der Gardes du Corps ſtatt. Der 
Kaiſer, der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden folgten zu Fuß dem von zwölf Unter⸗ 
offtzieren des Kuguſtaregiments getragenen Sarge 
unter Begleitung von Fackelträgern und unter 
Glockengeläute. die Kalſerin auguſta Bictoria 
und die Erbprinzeſſin von Meiningen fuhren 
nach dem Schloſſe. 

Berlin, 10. Januar. (W. T.) Die Kaiſer in 
Friedrich iſt mit den Prinzeſſinnen Töchtern heute 
Morgen 7 Uhr hier eingetroffen. 

Das Ofſtiercorps des . Garde-Regimenis 
Raiſerin Augufta verſammelte ſich geſtern Abend 
im kgl. Palais, um am offenen Sarge Abſchied 
zu nehmen von dem langjährigen Chef des 
Regiments, weiland Kaiſerin Großmutter. Der 
Kziſer empfing Nachmittags das combinirte 
Bataillon des 4. Garde-Regiments Königin, führte 
daſſelbe zum Schloßhofe, richtete eine Anſprache 
an daſſelbe, in der er wehmüthig auf die Ber. 
anlaſſung der Herbeiordnung hinwies, und theilte 
dem Regiment mit, es werde hinfort den Namen 
4, Garde Grenabier - Regiment Kaiſerin Augufia 
führen. 


v. Stoſch, hat es doch 
fertig bekommen, bis zum Jahre 1883 einen ſolchen 
lan uns zu geben. Ich gebe zu, daß ein 
olcher Plan einen bindenden Werth weder für die 
Marineverwaltung noch für den Reichstag hat. In 
dem Sinne iſt er auch niemals aufgeſtellt und be⸗ 
trachtet worden, aber es iſt ein ſehr großes Kilfs⸗ und 
Beruhigungsmittel, namentlich für die Vertrelung des 
Dolkes, wenn man ungefähr weiß, wohin man ſieuert 
und zielt Ich frage Sie auf Ihr Gewiſſen: Wer von 


verwaltung nach fünf Jahren kommt? Wir haben 


gegenwärtigen Bewilligungen engagiren. So lange 
wir das nicht wiſſen, ſo lange wir einen ſolchen Plan 
nicht bekommen, müſſen wir einem derartigem An- 


Es iſt noch nicht lange her, wo man uns vorwarf, für 
die Koſtſpielige Flotte ein zu großes Intereſſe zu haben, 
wo auf der Rechten Über die wachſenden Ausgaben der 
Marine geklagt wurde, obwohl damals der Marine- 
efat nur langſam in die Höhe ging. Ich habe in der 


Reichstag. 
39. Sitzung vom 9. Januar. 


Zweite Berathung des Marine Etats. 

Bei dem Kapitel „Stations- Intendanturen“ fragt 

Abg. Rickert, warum die ſechs Intendantur-Gecretäre, 
weiche zur Werftoerwaltung in Kiel und Wilhelms 

Haven abcommandirt find, nicht in die Intendantur 
zurücberufen worden, trotzdem die Zahl der Inten- 
dantur-Gecretäre immer mehr vermehrt wurde. 

Admiralitätsrath Richter erwidert, daß dieſe Ein- 
richtung eine dauernde ſein ſolle, da dieſe Secretäre 
aus ber Iniendantur hervorgehen müßten. 

Aeg. Rickert hält es unter dieſen Umſtänden für 
richtiger, dieſe Beamten unter das Perſonal der Werft⸗ 
beam ten zu rechnen und unter Gleichſtellung im Ge- 
halt mit den Werftſecretären in das entſprechende 
Kapitel zu überweiſen. 

Abmiralttätsraih Richter erklärt dies für unzweck⸗ 
mäßig und behauptet, daß die Intendanturſecretäre 
mit den Gecrelären der Werſtverwaltung im Gehalte 

gleichgeſtellt ſeien. 

Abg. Rickert beſtreitet das letztere; die Intendantur⸗ 
ſecretäre feien erheblich ungünſtiger geftellt, 

Diefes, ſowſe die weiteren Kapitel mit den 
i für Rechtspflege und Seelſorge werden 

gt. 

Das Kapitel „Militärperſonat““ enthält in allen 
ein erhebliche Mehr forderungen. die Commifſion 
hal von dieſen Mehrforderungen nur 1 Eorveiten- 
kapitän, 1 Capitänlieutenant I. Klaſſe, 1 Capitän- 

lleutenant II. u und 2 Lieutenenis zur See ge- 
‚ rigen; während fie alle übrigen Forderungen unver- 
ändert angenommen hat, 


ments wir verpflichtet werden in Bezug auf bie An- 
forderungen, die uns leider in fo großem Maßſtabe in 
den letzten Jahren geſtellt werden. In Bezug auf das 
Perſonal haben wir eine detaillirte Auskunft nicht be- 
kommen. Wir wiſſen nur, daß das, was die Marine- 
verwaltung im vorigen Jahre geſagt hat, heute nicht 
mehr gilt. Wie ſteht es aber mit unſeren Werften, 
mit unſeren Docks? Werden die ausreichen? Ich be⸗ 
haupte, wenn die vier großen Panzerſchiffe erſt da ſein 
werden, dann wird man Millionen und Millionen 
mehr fordern müſſen, dann wird man ſchließlich ein 
neues Wilhelmshaven bauen müſſen. 


Inventar über das, was die neuen Schiffe beanſpruchen? 
Ich behaupte „nein“! Im Jahre 1873 iſt man im Stande 
geweſen, bis auf 10 Jahre eine derartige Berechnung 
aufzuſtellen — heute nichts von alledem! Wir haben 


nicht mehr, denn der Schiffsbau vertheuert ſich. In der 
Preſſe ſagt man, Fr. v. Caprivi habe auch ſchon ber⸗ 
artige Bauten in Kusſicht genommen. In der Denk- 
ſchrift von 1887/88 heißt es aber: „Es würde vom 
Standpunkte der Verwaltung dankbar angenommen, 
wenn für einen längeren Zeitpunkt, etwa für 5 Jahre, 
diejenige Summe bewilligt würde, auf welche für 
Schiffsbau, Erſanbau und Neubau vorausſichtlich würde 
gerechnet werden; es könnten bei einer ungünſtigen 
Finanzlage vom Reichstage ja durch Abſtriche Erſpar⸗ 
niſſe gemacht werden.““ Damals handelte es ſich nur 
um 8 Millienen für Erſatzbauten und Neubau und 
jetzt haben wir 38 Millionen ohne artilleriſtiſche Aus- 
rüſtung. da muß man ſich doch wirklich fagen: 


Abg. v. Franckenſtein beantragt namens des Cen- g 


ſich dann gegen die von der Commiſſion beſchloſſenen 
Abſtriche bei dem folgenden Titel Seeofſiziercorps. Pie 


welche die Ausführung des Flottengründungsplanes 
vollauf gewachſen ſind, und was die Förderung der 


mit dem holländiſchen vergleichen? Gleichwohl haben 


doch nicht etwa aus Gründen der Colonialpolitik! 


auf 22 Mill. in dieſem Jahre berechnet, ich will dieſe 
der Manöver gehe voll- | 
kommen verloren (Zwiſchenruf: zum Theill), wenn ein 


allen Anforderungen vollſtänbig gewachſen iſt. Mit 


manövern geichickt haben, ſich mit vollſter Anerkennung 


einen Dice Admiral und einen ſtellvertretenden Contre-⸗ 


da hieß es, ihr Erträgniß ſolle zur Ausführung des 
Invaliditätsgeſetzes dienen. Aber die Mittel dazu 


Ihnen iſt im Stande, uns zu ſagen, wohin die Marine⸗ 


keine Ahnung, für wieviel Millionen wir uns mit den 


ſchwellen des Marineetats Oppoſition machen. Wir 
thun es nicht aus mangelndem Intereſſe für die Marine. 


erſten Leſuug die Frage geſtellt, mit weichen Engage⸗ 


Sind Sie im 
Beſitz der nothwendigen Magazine? Machen Sie ein 


nur gehört, daß eine Summe von 110 Millionen für 
neue Schiffe nöthig ſei, und auch dieſer Poſten genügt 


glaubt, daß die Anträge der Budgeicommiſſion bei 
Hen. Ricker! Widerſpruch finden würden; denn es ſind 
doch erhebliche Abſtriche gemacht worben. Wir wollen 
keine große Schlachifleite ſchaffen; aber was die 
Marine an Extenſität entbehrt, muß fie durch Intenſität 
erſetzen, und dazu gehört, daß ordentliche Manöver 
tatifinden, mehr als bei großen Marinen noihwendig 
iſt. Der Plan, welchen die Denkſchrift im vorigen 
Jahre entwickelte, it von der Mehrheit des Kauſes 
angenommen worden. die Minderheit hat allerdings 
widerſprochen, aber ſie macht der Mehrheit zu Unrecht 
den Vorwurf, daß ſie bei den Bewilligungen über die 
Denkſchrift hinausgehe. Das iſt nicht der Fall; die 
Mehrheit will nur eine Marine zweiten Ranges 
ſchaffen, wie fie die Denkſchriſt in Kusſicht genommen 
hatte. Herr Rickert meint, es fehlt uns an den 
nöthigen Einrichtungen und wir vertheuern künſtlich die 
Materialien. Langſamer als wir jetzt vorgehen, werden 
wir doch wohl nicht vorgehen können. Die Commiſſion 
hat die Bauten erheblich eingeſchränzt. Holland iſt in 
Folge ſeiner Unthätigkeit auf dem Gebiet der Marine 
zurückgegangen; es hat noch werthvolle Colonien, aber 
die werthvollſten hat es verloren. Es hat lange nicht 
die Bedeutung als Kandelsſtaat wie Deutſchland. 
Holland handelt faſt nur mit feinen Colonien, Deutſch⸗ 
land handelt mit der ganzen Welt. Dieſen Handel zu 
ſchützen, iſt die Aufgabe der Marine. Ich bin überzeugt, 
daß die Freunde des Hrn. Rickert in den Küſtenſtädten 
biefe Bedeutung der Marine nicht ie werden. 
Wenn wir keine Panzerſchiffe haben, müßte unfere Marine 
ſich bei der Annäherung einer feindlichen Flotte in den 
Häfen verkriechen, und wir müßten die Blokade unſerer 
Küſte uns ruhig gefallen laſſen; das iſt anders, wenn 
wir eine Reihe von Schlachiſchiffen haben, welche 


In einer derartig kurzen Zeit eine derartige 
Kenderung der Grundanſchauungen innerhulb der 
Marineverwaltung! So ſchnell können wir nicht mit- 
laufen, namentlich, wenn die Summen fo — „ lawinen⸗ 
artig“, ſagte Graf Behr — anſchwellen. In allen 
Denkſchriften der Marineverwaltung, der Admirale, bie 
auch berühmte Generäle der Armee waren und find, 
iſt uns immer geſagt worden, daß die Stellung unſerer 
Marine nur eine ſecundäre wäre, daß die Wurzeln 
unſerer Kraft in unſerer Landarmee ſeien, daß dieſe 
uns unſere Weltſtellung gegeben und daß mir in 
Deutſchland noch nicht ſo weit ſeien, daß wir uns eine 
große Marine leiſten könnten. Wir find ja ſelbſt durch 
Ihre Dennhſchrift darauf geſtoßen, daß ein Vergleich mit 
anderen Ländern ſich garnicht ziehen läßt. Die Länge 
unſerer gefammien Küſte beträgt 170 Meilen. Die 
Küſte Rußlands an der Dilfee allein beträgt 
das Doppelte. die Franzoſen haben mehr als 
das Doppelte europäiſcher Küſte und England hat 
überhaupt nur maritime Grenzen. Was die 
Küſtenvertheidigung anlangt, ſo können wir mit 
aller Genugthuung die Behauptung aufftellen, 
daß wir einem Angriff auch der ftärkfien Panzer flotte 


auswärtigen Beziehungen betrifft, fo haben wir ſchon 
Schiffe, die ſich ſehen laſſen können. Nun weiſen Sie 
auf unſere Colonien hin. Ziehen Sie doch Holland in 
Vergleich mit uns. Wollen Sie unſeren Colonialbeſitz 


die Holländer nur einen ganz kleinen Marineetal. Es 
iſt alſo nicht richtig, daß eine große Marine nothwendig 
iſt zum Schutze des auswärtigen Handels. Auch der 
jetzige Miniſter 1 926 ee nee 1 11 
ordneter ausgeführt, daß die Eatſcheidung er die 
Machtſtellung Deuiſchlande auf dem Lande fallen muß, unſere Küſten gegen eine feindliche Flotte ſchüden und 
daß bie Marine nur eine ſecundäre Rolle hierbei fpiele, | eine Biokade hindern. Jch hoffe, daß der Reichstag 
wir ſollten nicht die Ambition haben, bers d Marine 155 Ben ee auch heute aufrecht erhalten 
beſitzen zu wollen. Jetzt iſt das alles anders! Und warum? | wird. eifall.) 

1 (u 200 Bi Abg. v. Franckenſtein (Centr.): Ueber die denkſchrift 
Denn der Reichskanzler hat ja geſagt, die Colonial-⸗ hat eine Abſtimmung weder in der Commiſſion, 9 55 
politik, die er beabſichtige, würde keinen Groſchen] im Plenum des Reichstages ſtattgefunden. (Sehr 


. i i richtig! links.) Die Denkſchriſt war nur eine Er⸗ 
koſten. Mein Freund Bamberger hat die Koſten ſchon kantedung i Nen beiten Echiffsbauten. 


Wir haben anerkannt, daß eine Erneuerung der Flotte 
nothwendig iſt; aber wir unterſcheiden uns daburch 
von der Mehrheit, daß wir die Erneuerungen nicht 
fo ſchnell vornehmen wollten, damit wir ſicher find, 
gung feſinageln wollen. Wir ſtehen noch heute auf I daf alle Neuerungen der Technin zur Anwendung ge- 
dem Standpunkte, den der damalige Chef der Abmi- langen. 518 a0 

ralität, Fr. v. Caprivi, im Jahre 1888 hier dargelegt Abg. Richert: Ich habe in den Neden 4 5 g. 
hat, ba deutſchland gewagte und koſiſpielige Exper. Bennigfen, des Grafen Behr und des Herrn 2 7 ege 
mente mit großen Panzern nicht machen könne. Daher keine Gemeinſamkeit der Anſchauungen finden 11575 
wollen wir ein Panzerſchiff bewilligen, um die Probe Zeder hat aus anderen Gründen dieſe Forderung 15 
zu machen. Wir lehnen die Conſequenzen dieſer Be- willigt, und das macht mich ſchon von e 
ſchlüſſe, welche ſich auf dem Kapitel des Etats zeigen, mißtrauiſch. am ſchlimmſten war der Abg. v. Frege. 
durchaus ab. Mir können uns natürlich nicht dagegen | Seine Rede erinnert mich an den ene, von 
auflehnen, nachdem Sie die erſten Raten be- 1887. Soll es etwa im nächſten Monate e en 
ſchloſſen haben; das hann eine werden? Er hat uns auseinandergeſetzt, alle Noth, 
nicht, und ſelbſt wenn wir die welche ein unglücklicher Krieg herbeiführen würde, 
die würde noch viel ſchlimmer fein, als dieſe Aus- 
gaben. Was hat denn dieſe Vorlage mit einem Kriege 
zu thun? Auch dieſe Poſaune wird ſchon wieder qe- 
blaſen! „Eine Seeſchlacht entſcheidet nicht das Schichſal 
des Krieges“, das können Sie in allen Denhſchriften 
von v. Stoſch bis zum gegenwärtigen Chef des 
Marineamtes leſen, und das wird Ihnen jeder 
vorurtheilsfreie Land- und Seeoffizier zugeben. Herr 
v. Frege follte uns mit ſolchen Argumenten ver · 
ſchonen. Graf Behr kam wieder mit ganz anderen 
Argumenten. Er fagte, wir ſtellten die Sache jo dar, 
als ob die Marinervemaltung jetzt ganz andere Motive 
hätte, wie früher. Wir ſtellen es aber nicht fo dar, 
fondern das ift eine unumſtößliche Thatſache. Wenn 
| Graf Behr den Spieß umgedreht und behauptet hat, wir 
wollten das Land aufregen, ſo nehme ich ihm das nicht 
weiter übel, ich bin aber erſtaunt, daß ein Mann, der 
ſich ſelber garnicht genirt hat, die Bevölkerung in einer 
Weiſe zu ſümuliren, für die man die Worte „hetzen“ 
| und „das Volk aufregen“ eher gebrauchen könnte, 
hier im Haufe uns ſolche Vorwürfe macht. Graf Behr 
fagte ferner, „es handelt ſich garnicht darum eine 
große Marine zu ſchaffen, ſondern nur unſere Küſten 


zu veriheibi ER 
i 2 Sie 


Zahl nicht abſolut vertreten, aber viel fehlt nicht. Wir 
haben die Bewilligung der koloſſalen Forderung von 
1 großen Panzerſchiffen im letzten Jahre lebhaft be- 
dauert. Kr. v. Bennigſen hat uns auf dieſe Bemilli- 


en“ Nein, auch im. diefer Beziehung 
alſch berichte. Wenn Sie die Denk- 
ſchrift- vorigen Jahre geleſen ate ee N 
Sie wiſſen, daß die Aufgabe der Küſtenveriſſelbigaur 
bereits gelöft ift. Was joll man dazu fagen, wenn die 
KLauptvertheidiger nicht einmal milfen, um was es ſich 
hier handelt? Der frühere Chef des Reihemarine- 
amtes hat ſelbſt erklärt: „Die gufgabe der Vertheidigung 
iſt gelöft, jetzt kommt es darauf an, die Offenſive zu 
ergreifen.“ Hr. v. Frege ſprach von hohen Söhnen. 
Ich habe von Löhnen kein Wort geſagt, ſondern von 
der künfilichen und ungerechlfertigten Steigerung der 
| Materialienpreife durch dieſen forcirten Schiffsbau, 
durch den Sie ſich ſelbſt die Arbeit theuer machen. 
Was Hrn. v. Bennigſen anlangt, fo hat Frhr. v. Francken⸗ 
ſtein ſchon hervorgehoben, daß der frühere Plan der 
Regierung durchaus nicht voll bewilligt iſt; im Gegen- 
theil, es find Vorbehalte gemacht worden, nicht nur 
von der Minorität, ſondern auch von denen, die die 
Bewilligungen gemacht haben. Ein ſo erfahrener 
Parlamentarier, wie Kr. v. Bennigſen, der Vorſitzende 
der Budgetcommiſſion, ſollte aber überhaupt ein 
ſolches Argument nicht vorbringen. Denhſchriften find, 
ſelbſt ohne Vorbehalle, nicht bindend; darüber haben 
wir vollkommen freie Fand. Sein Hauptargument 
war der Appell an die Bewohner ber Oſt- und Nord- 
ſeeküſte. Die Bewohner der Oſtſeeküſte kenne ich. 


ſicht auf die Sicherheit des Vaterlandes begründen will 
— da kommen Ihnen Ihre finanziellen Grundſätze ab- 
handen. Als die Branntweinſteuer bewilligt wurde, 


werden erſt in 6 bis 8 Jahren gebraucht werden, und 
was wird dann noch davon übrig ſein, wenn es ſo 
weiter geht mit 1 5 Sn des ien den 
Dann brauchen Sie wieder eine neue Steuer as NEE 
kommt h Bewilligungen im Voraus. Wenn das Unſer Kanhelsſtand weiß ganz Sia unde bier 
Geld im Kaſten klingt, dann find Sie leicht bereit zu | im Stande iſt, den Kandel zu an fa ehen 
Bewilligungen, die nicht nöthig find zur Machtſtellung Zeit des gewaltigſten e es Kur untere 
des Vaterlandes. Streichen Sie beſonders bei dem handels hat eine kleinere Mar 18 10 0 In Blegroken 
Extraorbinarkum, wo es irgend möglich iſt! Mit einem Intereſſen gefhügt. Dazu gute = 110 weiß h 
ort: Handeln Sie, wie jener freiconſervalive Politiker Schlachiſchiſte. Aber unſer 5110 anime mit 
geſagt hat, in dem Sinne, daß die Stärkung und Er- daß die Sicherung unferes Handels har amm ſelte ſeſt⸗ 
haltung unſerer Jinanzkraft eines der mefentlichften | unſerer Finanzlage. Die Branntwe N aa 
Mittel iſt, um unfere Wehrfähigkeit, unſere Macht- | gelegt werden für bie e ruhen n ei RR 
ftellung in Europa zu erhalten. (Bravo! links). gejehes: wird nach e 0 ein! Herr 
Abg. v. Frege (conſ.): Die neuen Ausgaben für die Keller für dieſen Zwe Han rig Aa len 
Marine haben ihren Grund in allgemeinen Verhält- v. Bennigſen meinte ſch i A enen 
niffen, nicht in einem einfeitigen Vorgehen der deut- uns fo einrichten, daß wir uns nich 11 0 ei hen 
hen Marineverwaltung. der Grund liegt in den Flottille in unfere Häfen zu sl 05 Pio alben 
neuen Marineformationen und Schiffsbauten der ganzen Ueber den Werth der Panzerſchiffe find he Cepribt noch 
Welt, denen ſich auch Deutſchland nicht entziehen kann. noch nicht geſchloſſen, und wenn gar 998 Ca 15 
Die Nachbarſtaaten mit ihren großen Marinekräften 1888 geſagt hat, daß er auf 1 915 hack 9 je 
zwingen uns, auch unfererfelts die Conſequenzen zu ſtehe wie 1884, wo er davor 91070 e. der 
ziehen, wenn wir unſere Machtſtellung behalten wollen. doch wohl erlaubt fein, den Werth 1 ie hates hi 1 = 
Auch die Vermehrung des Offisiercorps iſt nothwendig, ſchiffe auch heute noch als e nalliderglen Pa tei 
denn bei den wachſenden Aufgaben der Marine find | ſtellen. In einem Organ der Haben eur. 
die vorhandenen Kräfte vollauf beſchäfligt. Wir müffen hat ja ein Fachmann noch neuer nn fich bie e dan 
ſtets daran denken, welch ein koſtbares Material in geworfen, wie wird es werden, mem ra ego 
unſerem Marineoffiziercorps flecht, das wir durch zu | bewähren follte, Dunamitladungen als 1 5 9 9 0 5 
ſchwere Anforderungen nicht gefährden können. zu ſchleudern? Wie ſteht es Ye 1 a 9 75 in 
Dem gegenüber müſſen finanzielle Bedenken zurück. ſchiffen! Darüber ſind wir uns nz a 1 15 
treten. Die Commiſſion hat den finanziellen Stand. einen Seekrieg mit England oder rankreich, 8 a 
punkt genügend gewahrt, indem fie erhebliche Ab- | uns unfere Flotte doch nichts helfen; ben 16 En 
ftriche gemacht hat, wo eine Erſparniß möglich war. dann nur eine beſchränkke Defenſive ha Ei nen 
Mehr zu ſtreichen, hieße die Stellung deuiſchlands in die wir jetzt ſchon haben. Dieſe e 0 1 
einem zukünftigen Kriege gefährden. Allerdings liegen] gelöſt, und ich halte es nicht für rich % Graf 
die Wurzeln unferer Kräfte in unferer Candarmee, | jeht hier im Reichstage Kerr v. Sn ch or 
aber die Vertheidigung unſerer Küſten gegebenen Falls | Behr es fo darſtellen, als ob e de hape Br 
nach Oſten und nach Weiten macht eine ſtarke Flotte | nügend geſchützt find. Aber die Faup Le 100 
nothwendig. (Beifall rechts.) Herren garnicht beantwortet. Hat der eichskag icht 
Abg. Graf Behr (Reichsp.): Hr. Rickert ſtellt die Sache Jahre 1873 Recht gehabt, als er ae 1 4 15 
immer fo dar, als ob beabſichtigt wäre, eine Schlacht- eher auf die Schaffung einer Marine ein, er ost 
flotte zu ſchaffen. Man will das Volk damit nur auf- überſehen kann, wieviel das in abſehbarer Zei ie un 
regen. (Unruhe links.) Das ift aber doch gar nicht be- wird, nicht bloß für neue Schiffe, ſondern auch nt 
abſichtigt. Die Darſtellung, als ob ganz andere Grund. Ausrüſtung, für Kafenanlagen⸗ mager: Dr Sie 
ſätze in der Verwaltung jetzt maßgebend ſeien, iſt nicht | u. ſ. w. Sie wiſſen nicht, welche 19 55 ain ahr 
richtig. Es wird nur das gefordert, was für die Küften- | mitbewilligen, und haben es auch im nd 90 10 ib 
vertheidigung und den Schutz des Handels noihwendig nicht gewußt, und wenn Ihnen Millionen en i baſkr 
if, Mehr würde ich auch nicht bewilligen. Daß die zuwachſen, fo werden Sie die ee ar 89 15 
Ausgaben wachſen, iſt ſelbſtverſtändlich, das iſt auch] übernehmen müffen. Wir ſtehen heute noch a 75 
bei der Landarmee der Fall. ; altbewährten Boden von 1873, auf dem auch a 
Bicepräfident v. Unruhe erklärt den Ausdruck: „Man v. Bennigfen damals geſtanden hat, indem er in gle 1 5 
will das Bolk aufregen”, als auf den Abg. Richert Meife detaillirte Darlegungen verlangte. Ich frage 45 
Bezug habend, für unparlamenkariſch und ruft den Redner Chef der Marine: Sind Sie der Meinung, 915 15 
deswegen zur Ordnung. f mit dieſen Forderungen auskommen wird? Nein, hier 
Abg. v. Bennigſen (nat.-Iib.): Ich hatte nicht ge- 1 liegen ungezählte Millionen im Schoß der Zukunft. die 


Sie, wenn Sie A gejagt haben, mit B bewilligen; 
müſſen. Wir wollen das nicht, Sie werden die Ver- N 


antwortung übernehmen müſſen. (Beifall links.) 
(Schluß in der Beilage.) 


Deutſchland. 

* Berlin, 9. Januar. Der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung iſt auf deren Glückwunſch-Adreſſe 
anläßlich des Jahreswechſels von dem Kaiſer 
nachſtehendes Kandſchreiben zugegangen: 

„Beim Eintritt in ein neues Jahr haben Mir die 


Stadtverordneten Meiner Kaupt- und Reſidenzſtadt 
Berlin herzliche Glüchwünſche dargebracht. Mit befon- | 


derem Wohlgefallen habe Ich dieſelben ſowie den er- 
neuten Ausdruck der Treue und Ergebenheit entgegen⸗ 


genommen und ſpreche Ich Ihnen hierfür Meinen auf⸗ 


richtigen Dank aus. An der gedeihlihen Entwichelun 
Berlins und dem Wohlergehen feiner treuen Bürger. 
ſchaft nehme Ich allezeit den innigſten Antheil. 
Berlin, den 6. Januar 1890. 
gez. Wilhelm R.“ 


An die Stadtverordneten zu Berlin. 

St.-C. Berlin, 9. Januar. Major Wißmann 
hat den Vertrag mit den in Zanzibar befindlichen 
Krankenhäuſern des deutſchen Miſſionsvereins 
und des Frauenvereins für Krankenpflege in den 
deutſchen Schutzgebieten, in welchen bis jetzt 
Kranke und Verwundete der Schutztruppen eic. 
Aufnahme fanden, gekündigt. 

[Eine in deutſchen Candesverraihs-Proseflen 
vielgenannte Perjon], der franzöliihe Spion 
Moritz Nöltinger, iſt dieſer Tage in Paris ver- 


fiorben. In den Prozeſſen gegen den Hauptmann 
Hentſch, gegen Sarow, Kraszeweki u. 2 was en 
Name vielfach erwähnt worden. Jahre lang war 


Nöltinger die rechte Sand des Colonel Vincent, 
des Directors vom „bureau de renseignements“; 


wiederholt iſt er auch als Kundſchafter nach den 


weſllichen Gegenden deutſchlands geſandt worden. 
Er galt als beſonderer Schützling Boulangers, 
und mit deſſen Sturz verlor auch Nöltinger fein 


„Amt“, Ceudem wirkte er, ſtets feinen wüſhenden 
Deutſchenhaß bethätigend, als Mitarbeiter der 
Der Berftorbene war von Ge- 


„Agence Libre“. 
burt ein Deutſcher! 

*[bentſche Münz⸗ Prägungen] bis Ende dez. 
a. c. in Mark: in Gold für 2428557 985 
(1925 489 420 Doppel-, 475 108 203 Kronen, 
452 286 010 30 Fc 18 578 414. Alpe 

„80; € ‚15; 
9 304,12, Bi 
Die Bewegung unter den ſächſiſchen Berg- 
leuten], die kur; vor Weihnachten i Spich nr 


Diſtrict wieder hoch in Wogen ging, iſt jetzt an 


einem vorläufigen Ruhepunkt angelangt. Go- 
weit überhaupt noch Derſammlungen einberufen 
werden, ſind ſie nur mäßig beſucht; denn die 
größere Zahl der Belegmannſchaften will augen- 
blicklich die Ergebniſſe abwarten, welche jener 
Kürzlich von den einzelnen Gruben gewählte Aus- 
ſchuß erzielt, der mit Bergbehörden und Werken 


über die Forderungen der Arbeiter in Unter- 


handlungen eintrat. 


München, 9. Januar. Die Kaiſerin Friedrich 
ſowie die Primeſſinnen Dictoria und Margarethe 


und der Kronprinz von Schweden Guſtav Adolf 


find Nachmittags 5 Uhr hier eingetroffen und am 


Bahnhofe von dem Grafen und der Gräfin Rantzau 


empfangen worden. Zur Begrüßung halten ſich 
außerdem ſämmiliche Mitglieder der preußlſchen 1 


Geſandtſchaft ſowie der engliſche Geſchäftsir äger 
eingefunden. Nach dem Diner im Bahnhofsfalon 


ſetzten die hohen Herrſchaft 
h zohen Kerrſchakten die Welterreiſe nach tuch, abzuholen von der Polizei-Direction hier. 


Berlin fort. Det 
efierreig-Ungarn. 
Dien, 9. Jan. In der heutigen ſechſten Gi 
5 der Aab glen h ros lereab, welter! 5 = Deich 5 


— 0 er ö 
raf Autauiſch wieder beimohnte, wurde zunächft 
die geſtern in Angriff genommene Frage a 


Landesculturrathes einer Gpecialberathung vor- 


behalten, ſodann die Berathung der Jufti;ange- | 
iegenheiten begonnen. Die nächſte eis findet g 


morgen um 2 Ugr ſtatt. (W. T.) 
Italien. 

Rom, 9. Jan. Heute Vormittag, am Todes- 

tage des Königs Victor Emanuel, wohnte die 

königliche Familie einer filllen Meſſe im Pantheon 

bei; um 11 Uhr legten daſelbſt Deputationen der 


Behörden und Geſellſchaften und viele Gtudirende | 


Kränze am Grabe des Königs nieder. (W. T.) 


Rom, 9. Jan. Das „Capitano Fracaſſa“ hebt 


die freundliche Haltung Englands in der Frage 
der Anerkennung des zwiſchen Italien und Ksel- 


ſunien abgeſchloſſenen Vertrages hervor, womit 


vollſtändig alle Zerüchte von dem Borhanden- 


ſein eines eugliſch-kalteniſchen Conflictes wider⸗ 


legt ſeien. (W. T.) 
FGFFCFCFC0CC0 0 RER Ve DUB DEN RER AERNTERRN dän ne 


Bon der Marine g 
Der Kreuzer „Habicht“ (Commandant Gor- 


velten-Capilän Burich) iſt am 8. Januar cr. in 
San Thome eingetroffen und beabſichtigt am 


11. deſſ. Nis. 


— — ⁴ꝑ ↄ6— — 
Am 11. r - 
ie Danzig, 10.3an. th, dt, 


Wetterausſichten für Bonnerfieg, 11. Januar, 


wleder in See zu gehen. 


auf Grund der Berichte der deuiſchen Seewarte, 


und zwar für das nordöfiliche Deutſchland: 
Froſt; bedeckt, vielfach trübe, zum Thell Auf- 
hellung. Schwacher bis mäßiger Wind; lebhaft, 


zum Theil flark bis ſtürmi üſten⸗ 
f ih in den Aüften- | zu haben, und es nahm der Miniſter Beranlaffung, 


ſich den Lehrplan dieſer dreiklaſſigen Schule genauer 


gebieten. 

Bar Nan ae aan: 

$ ; heiter, rauher lebhafter Wind. 
Süden mehr neblig, bedeckt. 50 A 

Für Montag, 13. Januar: b 

Deränderlich, wolkig mit Sonnenſchein bei went 
veränderter Temperatur; ſpäter zunehmend wolkig 
und ſtrichweiſe Niederſchläge. Lebhafter rauher 


Wind. 
Für Dienſtag: 14. Januar: 
Meift bedeckt und krübe mit Niederſchlägen, 


zum Theil klar. Teperatur wenig verändert; 


lebhafte rauhe Winde, Nebel. 


* [Trauerkranz.] Im Laden bes Kunſtgärtners 
Herrn Raabe war heute Mittags der von dem 


weſtpreußiſchen Baterländiſchen Provinzial⸗Frauen⸗ 


verein für den Sarg der Kaiſerin Augufta be- 
ſtimmte T auerkranz ausgeſtellt. Das Arrange- 


ment befteht aus einem elliptiſch geſtalteten, ca. 


2 Meter großen Lorbeerkranze, welcher mit ver- 
ſchiedenen Palmen- und Farrenwedeln verziert 


ift und nach der Spitze zu allmählich ſchmäler 
wird. am unteren flärkeren Ende befindet ſich 


eine Krone aus Cncaswedeln, auf welcher Mai- 


blumen angebracht ſind. Eine breite Schleife aus 


weißem Atlas iſt unter der Krone befeſtigt, deren 


preußen. Im tiefften Schmerz und unauslöſch⸗ 
licher Danndarnell 5 g 


fammlungen beſchäftigungsloſer 
funden. Geſtern Dormittag fanden ſich daſelbſt circa 


* [ueber den Stand der Saaten] veröffentlicht 


das landwirthſchaftliche Miniſterium im „Staats 


Anzeiger“ amiliche Mittheilungen, von denen die 
auf die beiden weſtpreußiſchen Regierungsbezirke 
bezüglichen ſchon telegraphiſch berichtet find. Wir 
laſſen nun auch die Meldungen über die denach⸗ 


barten Negierungsbezirke folgen: 

Reg.-Bez. Cöslin: Die Beſtellung der Winterſaaten 
iſt bei der anhaltend ſchönen Witterung gut vor ſich 
gegangen. Die Saaten haben ſich gut entwickelt und 
zeigen einen befriedigenden Stand. 

Res.-Ber. Königsberg: die Winterſaaten ſind mit 
ganz vereinzelten Ausnahmen kräftig angewadjjen und 
out beſtockt in den Winter gekommen. An einzelnen 
Stellen mußten Winter ungsfeſder mit ſchwerem Boden 
wegen der anhaltenden und kalten Regengüſſe im 
September unbeſtellt bleiben. Die Vorbereitung der 


Felder für die nächſten Sommerſaaten hat, wenngleich 


fie ſich bis tief in den Kerbſt hineinzog, vor Eintrittides 


Froſtes in genügendem Maße bewirkt werden können. 


Reg.-Bez. Gumbinnen: Die Lerbſtbeſtellung hat bei 


i günstigem Wetter rechtzeitig erfolgen können und haben 


die Saaten ſich in der erfreulichſten Weiſe kräftig ent⸗ 
wickelt. Kuch ſteht eine gute Durchwinterung der⸗ 
felben, insbeſondere in den maſuriſchen Kreiſen, in 
welchen nach Eintritt des Froſtes eine ſchützende Gchnee- 
decke von genügender Stärke ſich über die Felder aus- 
gebreitet hat, zu erwarten. In den littauiſchen Kreiſen 


iſt allerdings noch eine Verſtärkung der bisher nur 


ſpärlichen Schneedecke zum Schutze der Saaten erwünſcht. 

* Perſonalien bei der Oſtbahn.] Die Verwaltung 
der durch den Tod des Bauraths Braune erledigten 
Eiſenbahnbauinſpection I. zu Elbing iſt vertretungs⸗ 


weiſe dem Regierungs-Baumeiſter Hertzog aus Danzig 


übertragen und der Regierungs- Baumeiſter Jahr von 
Bromberg nach Königsberg verſetzt worden. 


* Von der Weichſel.] Telegraphiſcher Meldung 


aus Warſchau zufolge beträgt der Waſſerſtand 


auch heute daſelbſt 1.73 Meter, iſt alſo gegen 


geſtern ganz unverändert. Oberhalb Thorn haben 
bereits mehrfach Eisbewegungen ſtattgefunden. 
3 vor der Thorner 
Eiſenbahnbrüchke feſigeſetzt, unterhalb derſelben iſt 
„nin“. 3) der Tod und ſonſtige Uebel ſtammen von 


Das Treibeis hat ſich jedoch 


frei Waſſer. 

[Wegen Meuterei verhaftet] wurbe in Neufahr- 
waſſer auf Requiſition des ruſſiſchen Generalconſulats 
der Matroſe Piſchel von dem ruſſiſchen Barkſchiff „Paul“. 

* [Schwurgericht.] In der am nächſien Montag 
beginnenden Schwurgerichtsperiode kommen nach⸗ 


ſtehende Anklagen zur Verhandlung: Am 13. gegen 


den Schuhmacher Reinhold Karl Krauſe wegen Mein- 


eides; am 14, gegen den Beſitzer Ambrofius Kowalski 


am 15. gegen den 


aus Barloſchno wegen Meineides; 
hier wegen Ver- 


Schmiedemeiſter Kleeberg von 
brechens gegen die Sittlichkeit 
zimmermann Sperling aus Liep wegen Mein⸗ 
eides; am 16. gegen die Arbeiterin Joſefine 
Kwidzinska wegen Meineides und die Eigenthümerfrau 
Katharina Karczewska wegen Verleitung zum Meinetd; 
am 17. gegen die Altſitzer frau Marianne Froſt aus 
Zellgoſch wegen Meineids und den ehemaligen Poſt⸗ 


gehilſen Paul Karl Adam wegen Verbrechens im Amt; 
am 18. gegen den Arbeiter Valentin Block aus Kaſſakau ] ZI x 8 2 
wegen Verbrechens gegen die Gitllichkeit und die | Manne, fie gehört ihm und ihr Glück hängt davon 


Arbeiter Johann Romell, Guftao Geffke und Friedrich Dies find die Docrinen von Confucius, Mencius 


Arbeiter Franz Neumann und den Fleiſchergeſellen Emil] und aller antiken Meilen, deren Andenken feit Jahr- Ih 


Utz wegen räuberiſcher Erpreſſung; am 20. gegen den 


Brozinski wegen Urkundenfälſchung, unbefugten 
Tragens einer Uniform und Landſtreicherei und den 


Stellmacher Joſef Grzenkowitz aus Pelzau wegen Der- | 


brechens gegen die Sittlichkeit. 

[Polizeibericht vom 10. Januar.] Verhaſtet: ein 
Seefahrer wegen Meuterei, 1 Schloſſer, 1 Bäcker, 
Schmied, 1 Arbeiter 


6 Dirnen. — Gefunden: 1 Nickelkette, 1 blaues Nopf- 


Elbing, 9. Januar. Nachdem das Bureau des 


Elbinger Deichverbandes bereits ſeit Mitte November 3 


nach hierher verlegt worden, iſt mit dem heutigen 
Tage ch Herr De Jauptmann Tun a 
Elbing Übergefie 


delt. 
Schönwieſe wird fortan von feinem Sohne ver- 
waitet. (E. 3.) 


& Marienwerder, 9. Januar. Unſer Theater wird | 


in Zukunft doch anderen Zwecken dienen, als bisher 
angegeben wurde. 
in einen Maſchinenſchuppen wird es umgewandelt 
werden, einſtweilen aber zur Unterbringung von 


| Mititär-Utenfilien dienen. — Die Influenza iſt zwar 
auch hier ſtark verbreitet und tritt in einzelnen Fällen 


recht bösartig auf, doch iſt die Schuljugend von ihr 


bisher ziemlich verſchont geblieben. In den meiſten 


Klaſſen unſerer Schulen fehlen nur 3 bis 4 Schüler. 
s. Platow, 9. Januar. Die Influenza iritt hier ſehr 

ſtark auf, es iſt ! 

tückifhen Krankheit verſchont geblieben. 


tung, welche in der Fabrik gegen folge Unfälle vor- 
geſehen, gelang es, den Brand, der ſehr gefährlich 
ausſah, auf den kleinen Raum zu beſchränken. Unſere 


freiwillige Feuerwehr, die vollzählig auf der Brand- | 


ſtätte erſchienen war, hat gleichfalls ihre Schuldigkeit 
gethan. Die Enkſtehung läßt ſich nur durch Explosion 
von Gaſen erklären. 

B. Graudenz, 9. Jan. Die Gehaltsordnung für die 


[Lehrer an den hieſigen Volkeſchulen iſt von der Aal, 


Regierung zu Marienwerder beſtätigt worden. Lange 


het es gewährt, bis dieſelbe zu Stande gekommen. 
Auch die drei- ſtatt der ſechsklaſſigen Volksſchulen, 


welche vordem hier beſtanden und ſich ſo trefflich be⸗ 
währten, ſind beſeitigt. Es iſt auch ſchwer ei, 


wie die Schuldeputation jene unglückliche Idee irgend 


eines Schulmonarchen ausführen konnte. Der Abg. 
Rickert hat das Verdienſt, im Abgesrdnetenhauſe zuerſt 
auf dieſe unhaltbaren Zuſtände aufmerkſam gemacht 


anzuſehen. Die Kuffichtsbehörde beſtätigte fie nicht. 
Die Lehrer an der höheren Bürgerſchule werden, wenn 
wir recht unterrichtet ſind, im Gehalte erhöht werden. 
Es ſoll ein bezüglicher Antrag von der Schuldeputation 
genehmigt fein. 

Königsberg, 9. Januar. Vor dem hieſigen Rath- 
hauſe haben in den letzten Tagen wiederholt An⸗ 
Arbeiter ſtattge⸗ 


300 Arbeiter ein, welche eine Deputation zu Herrn 
Oberbürgermeiſter Selke entſandten. Leßterer be- 
ſtimmte, daß jeder Bedürftige im Magiſtratsbur eau 
Angaben zu machen habe über die Zahl feiner Familien- 


mitglieder und über die Dauer der Arbeitsloſigkeit ꝛc., 


wonächſt je nach Befinden eine Arbeitskarte ertheilt 
werden ſolle. dies wurde von den Deputirten 
dankbar acceptirt. Die Verſammelten entfernten 
ſich dann ganz ruhig. — Im großen Saale der 
Bürgerreſſource fand geſten Abend eine vom hieſigen 
Arbeiterwahlverein einberufene öffentliche Arbeiter- 
verſammlung ſtatt, welche von 1200 bis 1400 Per- 
ſonen beſucht war. In derſelben beſprach Herr Karl 
Schultze die letzte Rede des Herrn Bürgermeiſter 
Hoffmann und ſuchte namentlich deſſen Behauptung, 
daß die Socialdemokratie einen revolutionären 
Charakter trage, zu widerlegen. Nach dieſem Vor- 
trage ſprach ein Redner über die an den beiden letzten 
Tagen vor dem Kneiphöſiſchen Rathhauſe ſtattgehabten 


eines Band ein rothes Kreuz trägt, während auf | Arbeiteranſammlungen und brachte darauf eine Refolu- 
dem anderen fid folgende Inschrift in goldenen | on, zur Annahme, 
Leitern befindet: „Ihrer erhabenen Protectorin | 


der Baterländiihe Frauenverein der Provinz Weſt⸗ 


in welcher der Vorſtand des 
Arbeiterwahlvereins aufgefordert wurde, eine Pelition 
um Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit an den Magiſtrat 
zu richten. (K. H. 3.) 

* Der bisherige Privatdocent Dr. Karl Fränkel 
zu Berlin iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 


und den Schiffs⸗ 


ji bemerkt 
Lolzſtoß im Holzſtalle brannte. } 
wegen Aörperverlehung, | wurde die Flamme fofort erſtickht, ſo daß a 


1 Schmiedegeſelle wegen Sachbeſchädigung, 1 Schneider 
wegen groben Unfugs, 16 Obdachloſe, 1 Betrunkener, 


Das demſelben gehörige Gut 


Nicht in einen Pferdeftall, ſondern 


faſt keine Famille von dieſer 
Auch in 
| unferer Umgegend macht fie ſich bemerkbar. — Heute 
[Nacht wurden unſere Bewohner durch den Feuerruf 
aufgeſchreckht. Es brannte in dem Apparatenhaufe der 
| Eichen Spritfabrik. Durch die vorzügliche Einrich⸗ 


dr. 82.80 87, 
58.4 G15 i „gi 


mediziniſchen Facultät der Univerſität Königsberg ernannt 


worden. 


* Am 8. d. Mis. entſchlief nach langem Leiden der 


Majoratsherr, Hauptmann a. D. Emit v. Reibnik 
auf Jankendorf und Kerſchitten (Nreis Oſterode), 
Mitglied des Herrenhauſes und Rechtsritter 
Sohanniter-Drdens, im 69. Lebensjahre, 


feſtigten Grundbeſitzes im Landſchafts bezirk Oberland 


| (Mohrungen) auf Lebenszeit ins Herrenhaus berufen, 
wo er ſeinen Sitz am 12. Januar 1858 einnahm. Die 


Beerdigung erfolgt am Montag von Jankendorf aus 
in Kerſchitten. 


Mohrungen, 8. Jan. Nicht wenig Auffehen erregte 


heute Morgen die Verhaftung des Lehrers K. in dem 
Kirchdorf W. Der dortige Amtsvorſteher war vor 
einigen Tagen von Seiten der Militärbehörde um 
Voliſtreckung einer dreitägigen Militärarreſtſtrafe an 


dem K. wegen Verſäumung der Controlverſammlung 


requirirt worden. Der Amtsvorſteher iſt dieſer Re⸗ 
quifition nun durch Verhaftung des Lehrers K. nach⸗ 
gekommen, welche heute früh Morgens, als dieſer 
noch im Bette ſich befand, durch den Amishiener er⸗ 
folgte. (K. K. 3.) 


Szüitkehmen, 8. Jan. Vorgeſtern Abend ereignete 


ſich der Unglücksfall, daß zwei Fiſcher von Maßut⸗ 


kehmen auf dem Wyſtitter See ertranken. Die Leute 


follen auf dem Heimwege von Kallweitſchen an eine 
breite Eisſpalte gekommen fein, an der das Eis ſich 


löſte und ihnen jeden Kalt unter den Füßen entzog, ſo 


daß fie plötzlich in der Tiefe verſchwanden. Die Leichen 
find geftern gefunden worden. (Oſtd. Gb.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Die Stenung der Frauen in China.] In einer | 


Abhandlung über die Stellung der Frauen in China 
vom Standpunkt der Nlaffiker aus, welche 
Dr. Faber vor kurzem in einem lokalen Miſſionsblatte 
veröffentlichte, werden nachſtehende Dogmen aufgezählt: 
1) Das Weib iſt fo verſchieden vom Mann, wie die 


Erde vom Himmel, 2) Es beſteht ein Dualismus, nicht 


nur in der Körperform, ſondern auch in der innerſien 
Natur. Der Mann gehört zum „nang“, das Weib zum 


„nin“! N Leben und Wohlergehen entſtehen aus 
„nins““ Unterordnung aus „gang“, es iſt alſo ein 


Naturgeſetz, daß Weiber von den Männern unter 
Controle gehalten werden und keinen eigenen Willen 
haben ſollen. 4) Weiber find zwar auch menſchliche Ge⸗ 


ſchöpfe, aber ſie gehören zu einem niedrigen Stande 
und können nie Gleichheit mit den Männern 
erreichen. 5) der Zweck weiblicher Grjiehung ſoll 
daher fein: vollkommene Unterwerfung, nicht Aus- 
bildung und Entwickelung des Verſtandes. 6) Weiber 


können nicht eigenes Glück haben, fie müſſen für die 
Männer leben und arbeiten. 7) Nur als Mutter eines 


Sohnes, als Vermittlerin der directen Fortfegung der 
Familie, kann das Weib der Erniedrigung entkommen 


und in einem gewiſſen Make mit ihrem Manne gleich 
ſein, aber auch 
8) In der zuzukänftigen Welt ift der Stand des Weibes 


dann nur in der Kaus wirthſchaft. 


ganz derjelbe, denn dort obwalten dieſelben Natur- 
geſetze. Die Frau iſt nicht gleichberechtigt mit ihrem 


ab, welches Opfer fie durch ihre Nachkommen bringt. 


tauſenden in größter Achtung leben. 


Stuttgart, 9. Januar. Im Parterre des Koftheaters 


an der Seite, die an das Reſidenzſchloß angrenzt, 
wurde geſtern Nacht nach ½11 Uhr ein Feuerſchein 
Bei der Unterſuchung fand man, daß ein 
Durch raſche Hilfe 
Schaden nicht entſtanden iſt. 

Newnork, 8. Januar. Die nach Südamerika ent- 


ſandte Expedition des Obfervatoriums zu Luck hat ge- | 


meldet, daß die Beobachtungen der Gonnenfinfternif; 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 


Plymouth. Am 5. Juni war das Schiff von Neweaſtle 


nach Balparaifo geſegelt und im Dezember hatte das 


Llond'ſche Bureau es als vermißt angegeben. Am 


17. November fand ein Poliziſt am Geſtade von Zahu | 


auf Neu- Geeland ein 22 Fuß langes, den Namen der 


„Countn of Carnarvon“ tragendes Boot. Die Einge- | 


borenen erzählten, daß es während eines heftigen 


Sturmes in der erſten Woche des November ange- | 


ſchwemmt worden ſei. Neben dem Boote lag die 


Leiche eines großen Neufundländer Kundes, welcher 


wohl zu dem untergegangenen Schiffe gehört haben 


mochte. Die Regierung von Neu. Seeland ſandte die 
Dampfnacht „Kinemo“ ab, um auf den nördlich Neu- | 
Geelands gelegenen Inſeln Suche zu halten, ob ſich 


dort Spuren von den Schiffbrüchigen fänden. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
(Privattelesramm.) die 


Berlin, 10. Januar. 
Budgetcommiffion des Reichstags lehnte die An⸗ 


träge Baumbach⸗Nichter, betreffend die Gehalts- | Slochbolm 


erhöhung der Poßbeamten ab und nahm die 


Refolution Om, welcher eine Erhöhung in Ausficht | 


nimmt, an. 

Berlin, 10. Januar. (Privattelegramm.) Nach 
der „Kölniſchen Zeitung“ ſieht Rußland eine neue 
Verletzung des Berliner Vertrages in der 
Kandelsvereinbarung Englands und Bulgariens, 
falls dieſelbe ohne Zuftimmung des Sultans ab- 
geſchloſſen iſt. 

Pofen, 10. Jan. (Privattelegramm.) Der com- 
mandirende General des fünften Armee Corps,. 
v. Hilgers, hat nun die Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuchs erhalten. 
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Fondsbörse: hefeſtigt. 
Morgen bleibt die Börſe geichloſſen. 


des 
Der nun 


| Berftorbene war durch königl. Erlaß vom 16. Novbr. 
1857 auf Präſentation des alten und des be- 


Kerr 
| regere Frage und Reiſe gut behauptet. 


| krank 12607 10 MN, 


Berli 
abgeſandt; 


doch blieben die 


C. London, 8. Januar. Geſtern gelangten Nach⸗ 
richten über das Schickſal des Liverpooler Schiffes 
| „Geunin of Carnarvon“ und deſſen Beſatzung nach 


von 739 Millim, über dem Skagerrak. 


zum Theil ſehr er 


Danziger Börſe. 
Amtliche Rotirungen am 10. Januar. 
Weizen loco unveränderte 12550 de gm a0 Kilogr. 


einglaſts u., weiß 126-1 5 
182195 Pr.] 126 bis. 
en 125136 108-102 .M Br. 190 MR 
and 30 140190 Pr.] bei. 
Sn e 
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uns April Mai zum freien 
e ie e A. f e Cb ve 
= un n 4 2 . 

2 2 10 15100 e BR 12 . 
oggen ſoco unverändert, ver Tong f : 
grobhgrnte per 120% inländ. 184—165 M, iranſit 

113 U, feinkörnig per 120 Al. 
Reaulivungspreis 10 lieferbar inlänyiiher 165 Mi, 
untervoln. „ kran 112 
Auf Pieferung per April⸗ Mal inländ. 169 N Br. 
168 . Gd., do, kranſti 117 d., Sept.-⸗Okthr⸗ 
Aland. 152 M bez., kranſit 10742 M Br., 106½ 
Berne „Ber Kanne non 1295 Kilogr. große 112 160 M, 
Hafer per Tonne von 1000 Kiter. inländ. 158 M 


Ma is per 1000 Kilogr. tranfit 92— 94 MM bez. 
Rübfen per Tonne von 1000 Kilogr. rufl. Gommer- 


23 - 
ale ber 50 Kilogramm zum See Exvort Weizen ⸗ 


4.60. 7 Al bei. 

i 0 Liter loco contingentirt 49 ML 
8905. wen Januar pıdı Bir AR Obe nicht contingentird 
125 14 bi 7 5 feln enden 18 n 889 Ronfivreis franco 
Jeahrwaffer 11 10 20 l bei,, Rendement 75 0 
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er 50 Niloer, incl. Sack. 
8 Berfeher Amt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 10. Januar. \ 
e (H. v. Morſtein.) Detter: Regneriſch, 
— Wind: 


Weizen. Für inländiſchen Weizen war heute etwas 


ran 
kleinem Angebot ruhig, unverändert Bezahll wurde für 
a hellbunt 30, 21/0 183 f. 122% 185 


83 M. 1238/5 
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. on 2 
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cher zum Zrantıt 92, 23 
andelt. — Rübſen 


230 8 
Tranſit fein 190 Al per Tonne bei. — 8 
2 5 190 M per Tonne gehandelt, — Mohn ruſſ. zum 
ranſit grau 240 NA per Tonne bei, — We zeakleie 
um Geeerport grobe 4,721, 4, 7½ M, mittel . 7 M. 
feine 4,60 M. ner 50 Kilo gehandelt. — Spiritus con- 
kingentirter loca Ha „ Jan. -April 49 ½ f 6b, 
nicht coningentürter loco 30 U Gb., Januar-April 
30½ Al Gd. 


Berliner Viehmarkt. 


N, 15 Januar. N ee 
elegraphiſche Ergänzung vorbehalten.) Zum 
Verkauf ſtanden 130 Minder. 160% Gchreine. 827 Kälber. 
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19—57 BL, 3 Anale 40 —48 Pf per % Fleiſchgewicht. 
Schiffsliſte. 

Reufahrwealier, 9. Januar. Mind: GM. 

Geſegelt: Adele Win n Rönne, Kleie. 
„Januar. 5 5 
Angekommen: Diandal (S.), Smith, Bremerhafen, 
Petroleum. 


mite in Sic 
Thorner Weichſel⸗Napporz. 
Thorn, 9. Januar. Waſſerſtand plus 9.78 Meter, 
Wind: SO. Wetter: klar, gelinde. 
Meteorotogiſche Depesche vom 10. Jaunar 
Morgens 
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(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Zlg.“) 
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: Ueberſicht der Witterung. 5 
Beide geſtern erwähnten Plinima find oſtwärts fort- 
720 li das eine liegt heute mit einer Tiefe unter 
38 Millim über dem Norboften, das andere im Belrage 
Bei, wenn auch 


abnehmendem, doch noch hohem Luftdruche über dem 


1 
Lontinentalen Europa wehen ſlarhe, ſtellenweiſe ſſü unge 


de über Centraleuropa und dem mittleren Thel ber 


britiſchen Inſeln. In Deutſchland iſt bei trübem Wetter 


die Tempe atur wieder gestiegen, im Weiten fielen Nachts 
hebliche Regenmengen. 
Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S2 Barom. Tuermom. 
8 = Giand Celſtus. Wind und Welter. 
804 64 | + 20 Ss. mäßie klar. 
10|8 | 7260 * 2,8 SSW lebhait, bedeckt 
102 752,5 | + 29 GEW lebh, ir u. regneriſch. 


Verantwortliche Redacteure: für den pokitiſchen Theil und ver⸗ 


miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche 
H. Röckn. 


er, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil ua 


den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenthes! 
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